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Berlin den 13. September. Das Staats- 
Minifterium bringt, nach dem Befehle Sr. Maje⸗ 
ſtaͤt des Koͤnigs, die nachſtehende Allerhoͤchſte Be⸗ 
kanntmachung zur allgemeinen Kenntniß: 
„ Ec hat der wacbſamſten Vorſorge und den thätig⸗ 
ſten Bemühungen nicht gelingen wollen, die aftati- 
ſche Cholera, nachdem ſie der ſtrengſten Maaßregeln 
ungeachtet über die Graͤnzen Meiner Staaten einge⸗ 
8 war, zu unterdruͤcken und ihrem Vorſchrei— 
ten Einhalt zu thun. Ueberall jedoch, wo die er: 
laſſenen Vorſchriften pünktlich befolgt worden ſind, 
hat die pflicbtmäßige Sorgfalt der Behoͤrden, mit 
den lobenswerthen Anftrengungen gewiſſenhafter 
Aerzte vereinigt, die Verheerungen der Seuche wirk⸗ 
ſam gehemmt und die Zahl ihrer Opfer in Ver⸗ 
leich mit andern Laͤndern betraͤchtlich vermindert. 
Da indeß während der Dauer der Krankheit auf uns 
ſerm Boden Erfahrungen Feen und die An⸗ 
ſichten der Verwaltung durch praktiſche Wahrneh⸗ 
mungen berichtigt worden ſind; ſo habe Ich die er⸗ 
gangenen Vorſchriften einer gruͤndlichen Reviſion 
und gewiſſenhaften 
Betracht zu ziehenden Umftände unterwerfen N 
um die bisherigen Einrichtungen theils nach den Re⸗ 
ſultaten einer längern Behandlung der Krankheit, 
theils nach den gegenwärtigen Berärfuifen und den 
Forderungen der 9 


rengen Abſonderungs⸗Maaßregeln durch Aufſtel⸗ 


lung militairifcher Cordons an den Grenzen und 


im Innern des Landes haben bereits auf den ge⸗ 
werblichen Verkehr der Einwohner ungünſtig ein 
ewirkt, und drohen bei verlängerter Dauer den 

ohlſtand vieler Familien zu zerrütten und dem 


Prüfung aller in weſentlichen 
en, 


athwendigkeit abzuaͤndern. Die 


Lande verderblicher zu werden, als die Krankheit 
ſelbſt. Sie ſind aber auch in dem bisherigen Maaße 
nicht weiter auszufuͤhren, weil die herannahende 
Herbſtzeit nicht geſtattet, die dazu verwendeten Trup⸗ 
pen, ohne ſie aufzuopfern, dieſem beſchwerlichen 
Dienſte länger. zu widmen. Ich habe daher beſon⸗ 
ders in Beziehung auf die militairiſchen Cordons, auf 
die eigene Beſchützung der von der Krankheit bis jetzt 
noch verſchonten Provinzen, Bezirke und einzelnen 
Ortſchaften durch polizeiliche Anordnungen und auf 
die Abkuͤrzung der Contumazzeit die Immediat⸗ 
Com miſſion mit weitern Befehlen verſehen und fie an⸗ 
gewieſen, die hiernach noͤthigen Abaͤnderungen der 
ergangenen Vorſchriften und Einrichtungen unver⸗ 
zuͤglich bekannt zu machen, und wie dieſelbe bis her zu 
Meiner beſondern Zufriedenheit in angeſtrengter Vor⸗ 
ſorge ihr muͤhſames Amt zur Abwendung und Bekaͤm⸗ 
pfung der Krankheit verwaltet hat, ſo wird ſie auch 
fernerhin keine Erfahrung, die zu einer Erleichterung 
der genommenen Maaßregeln beitragen kann, unbe⸗ 
achtet laſſen. Der Erfolg diefer Vorſchriften wird aber 
nur dann der Erwartung entſprechen, wenn die Ger 
meinden der einzelnen Ortſchaften mit einem, auf die 
Gefarütheit gerichteten Sinn, &berall ſelbſt Hand an⸗ 


legen, theils um die Verbreitung der Seuche unter ih⸗ 


ren Mitbürgern zu verhindern, theils um den Erkrank⸗ 
ten zur Geneſung rechtzeitigen Beiſtand zu leiſten. Ich 
habe deshalb die Einrichtung befonderer Geſundhelts⸗ 
wachen in allen Gemeinden, und die ungeſäumtte 
Vorlegung eines Reglements über ihre Organiſation 
und Wirkungsweiſe befohlen. Indem Ich den Er⸗ 
folg auch dieſes Beſchluſſes in die Hand Gottes 11 7 
und mit demuͤthiger Unterwerfung unter feinen hoͤ⸗ 
heren Willen ſeinem Segen befehle, erwarte Ich, 
mit wohlwollendem Vertrauen auf die Anhängliche 
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keit und Folgſamkeit Meines treuen Volkes, den 
unbedingten Gehorſam deſſelben in Beobachtung der 
bekannt gemachten Vorſchriften. Die Beſchraͤnkun⸗ 
gen, welche das Beduͤrfniß zur ſchnelleren Unter⸗ 
drückung der Krankheit erfordert, muͤſſen auf die 
kurze Zeit ihrer Dauer mit Geduld ertragen werden, 
und Jeder gedenke, daß, was ihn auch Laͤſtiges und 
Drüdendes treffen mag, ihn zum Beſten feiner Brü⸗ 
der trifft. Mögen Meine treuen und geliebten Uns 
terthanen die Schickung, die jetzt über uns verhängt 
iſt, ſich dienen laſſen zur Demuͤthigung vor Gott 


und zur Erweckung zu verdoppelter Bruderliebe ge⸗ 
genfeitiger Hülfsleiſtung und Aufopferung. Dann 


wird ſich die ſchwere Prüfung ſelbſt in einen bleiben⸗ 
den Segen für uns verwandeln, und wir werden 
bald vereinigt Dankgebete zu Gott, unſerem Herrn, 
richten konnen, wie wir jetzt im gläubigen Vertrauen 
zu feiner Gnade das Gebet um Huͤlfe und Abwen⸗ 
dung der Gefahe zu ſeinem Throne ſchicken. Ich 
werde, wie bisher, mit dem Beiſpiele vaͤterlicher 
Theilnahme an dem ſo Viele hart betreffenden Un⸗ 
gluͤck fortdauernd vorangehen, fordere aber auch alle 
diejenigen auf, welchen die Vorſehung Mittel und 
Kräfte zur Unterſtuͤtzung der Nothleidenden geſchenkt 
bat, dieſem Beiſpiel zu folgen, denn der immer wei⸗ 
ter ſich verbreitende Noihſtand fordert die vereinig⸗ 
ten Krafte Vieler. Die gemeinſame Sorgfalt möge 
überall dahin gerichtet ſeyn, daß der arbeitenden 
Klaſſe Gelegenheit zur Beſchaͤftigung und zum Er⸗ 
werb nicht fehle, und daß die Armenpflege der Ge⸗ 
meinden erleichtert werde, welche dagegen an ihrem 

heil nichts zu verſaͤumen haben, um durch ange⸗ 
meſſene Lokal⸗Einrichtungen die Wohlfahrt ihrer 
Mitbürger zu fordern und die oͤffentliche Ruhe und 
Ordnung aufrecht zu halten. Ich hoffe, daß die 
ſtrafbaren Gewaltthaͤtigkeiten, die au einigen Orten 
dei dem Ausbruche der Cholera aus unbegründeten 
Beforgniſſeu und zum Theil aus ganz widerfinnigen 
Berirrungen begangen ſind, ſich nirgend erneuern 
und alle Verftändigen und Wohlgeſinnten ihren 
- Dbrigfeiten zur Behauptung der offentlichen Ord⸗ 
nung und der Achtung vor dem Geſetz bereitwillig 
die Hand bieten werden. Jede Widerſetzlichkeit ge⸗ 
gen obrigkeitliche Verfuͤgungen, jeder Verſuch zur 
Erregung von Unruhen und Tumult wird der ſtreng⸗ 
ſten Strafe der Aufiifter und Theilnehmer unterlie⸗ 
gen. Wenn, wie Ich mit Zuberſicht hoffe, die eins 

eleiteten Maaßregeln allen Klaſſen und Staͤnden 
Weines Volks die Ueberzeugung gewaͤhren, daß die 
Staats⸗Verwaltung, gleich weit entfernt von vers 
derblicher Sicherheit und ängſtlicher Befuͤrchtung, 
alle zu ihrer Verfügung geſtandenen Mittel an die 
Unterdrückung der Seuche gewendet und ſich zugleich 
mit dem reblichften Ernſt bemüht hat, die Uebel, 
welche fie begleiten, zu verhäten und zu mildern, fo 
bat jeder Einzelne nur noch dem Rufe ſeiner Pflicht 
und der Stimme ſeines Gewiſſens treulich zu fol⸗ 
gen, um der gemeinſamen Gefahr mit ruhigem Ge⸗ 


müth und dem unerſchrockenen Vertrauen entgegen 
gehen zu konnen, daß er in Gottes Hand ſteht, und 
daß das Uebel um fo ſchneller an ihm vorübergehen 
werde, je feſter und zuverſichtlicher es ihn in dieſem 
Glauben und Vertrauen gegründet findet. 
Charlottenburg, den 6. September 1831. 
(gez.) Friedrich Wilhelm. 


Berlin den 12. September. Se. Königliche 
Majeſtaͤt haben dem Regierungsrath von A re 
wald auf Plauth die Landraths⸗Stelle des Roſen⸗ 


Beige Kreiſes, Marienwerderſchen Regierungs⸗Be⸗ 
zirks, 


zu übertragen geruht. 
Der Kaiſerl. Ruſſiſche Sekretair beim Reichs⸗Kol⸗ 
legium, don Tſchebekine, iſt als Kourier von 
London hier angekommen. 8 


Po ſen den 15. Sept. Heute find Se. Excellenz 
der General von der Jnfanterie und erſter General⸗Ad⸗ 
judant Sr. Majeflät des Königs, Freiherr von 
dem Kneſebeck, aus Berlin hier angekommen. 


I OA Dr 


FFF 


— 


Königreich Polen. 
Warſchau den 8. September. Die Ruſſiſchen 
Garden find in größter Ordnung eingerückt, und in 
der Stadt herrſcht vollkommene Ruhe. Die Ein⸗ 
wohner haben an der Vertheidigung der Stadt wer 
nigſtens keinen freiwilligen Antbeil genommen. Ohne 
Krukowieck's Eigenſinn wäre ſehr viel Blut geſpart 
worden. — Die Polniſchen Gouvernemeats-Mit— 
glieder und viele Senatoren und Landboten haben 
ſich der Polniſchen Armee angeſchloſſen, die ſich in 
die Plocker Woywodſchaft zurückzieht. 
Fr a n i ch 5 
Paris den 2. September. Hr. Cabanon wird 
dem miniſteriellen Geſetzvorſchlag in Betreff der 
Pairswuͤrdr folgendes Amendement entgegenſetzen: 
„Die Pairswuͤrde hört auf erblich zu ſeyn, und kann 
nicht auf Erben übertragen werden. Der Koͤnig 
ernennt die Pairs aus einer von den Bezirkswahl 
kollegien angefertigten Kandidatenliſte, auf welcher 
eben ſo viel Kandidaten verzeichnet ſtehen, als es 
Deputirten giebt; das wahlfaͤhige Alter iſt das zu⸗ 
rückgelegte 35. Jahr. Die Ernennung der Pairs 
kann nicht unter 3 der Zahl der Deputirten ſeyn, 
noch die Geſammtzahl der Deputirtenkammer übers 
ſteigen.“ 
er Geſetzvorſchlag über die Pairie und die Rede 
von Perier haben den allerſchlimmſten Eindruck in 
der Kammer gemacht, und das Geſetz wird nicht 
durchgehen. Die Opposition wünfcht direkte Wahl 
durch das Volk, ſie wird aber ſo weit nachgeben, 
daß man den Wählern die Wahl von Kandidaten 
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und dem Koͤnige die Ernennung aus dieſen geben 


wird. Was am meiſten mißfallen hat, iſt die Klau - 


ſel, daß die Deputirtenkammer das Geſetz wieder 
und immer wieder Andern koͤnne; man hoffte das 
durch ſich eine Hinterthuͤre offen zu laſſen, um bei 
der erſten miniſteriellen Majoritaͤt die Erblichkeit 
wieder herzuſtellen, ſtatt deſſeu laßt man der Demo» 
kratie die Macht, dieſe letzte Schranke jeden Tag 
vollends niederzureißen. Die Rede von Perier iſt 
im hohen Grade unpolitiſch; wenn er die Erblichkeit 


für das Beſte hielt, und noch mehr, wenn er glaubt, 


daß fie der Wunſch der Nation ſei, fo hätte er auf 
ihr beſtehen, und wenn die Kammer ſie verwarf, 
entweder die Kammer aufloͤſen, oder feine Entlaſ⸗ 
ſung geben ſollen. Welche Rolle 65 ein Gouver⸗ 
nement, anzukündigen, daß es ein Geſetz vorſchlaͤgt, 
gegen feine Ueberzeugung, um einem Vorurtheile 
des Tages zu huldigen. Die eifligſten Freunde 
des Miniſteriums in der Kammer haben es bitter 

etadelt, und es iſt gewiß, daß dieſe Sitzung die 
Demokratie der Macht um eine bedeutende Stufe 
näher gebracht hat. 

In dem neuen Geſetzentwurf in Betreff der mo: 
dificirenden Paragraphen des Strafgeſetzbuches 
findet ſich folgende Beſtimmung: „Dasjenige At⸗ 
tentat, welches den Sturz oder die Veränderung 
der Regierung oder der Thronfolgeordnung zum 
Zweck hat, oder wodurch die Bürger gegen die fs 
nigl. Gewalt in die Waffen gerufen werden, wird 
mit dem Tode beſtraft.“ 

Letzten Sonnabend, bemerkt die Cazette, iſt für 
Dom Pedro ein Anlehen von 2 Millionen ſchweren 
Piaſtern, oder 10 Millionen Fr. zu London abge⸗ 
ſchloſſen worden. 

Die ſeit den erſten Tagen des vorigen Monats 
begonnene Ausröftung von Valenciennes wird mit 
dem größten Elfer betrieben. 

Eine Depeſche aus Tanger vom 5. Auguſt bringt 
die Nachricht, daß die ſeit mehrern Monaten im Kai⸗ 
ſerthum Marokko herrſchenden Unruhen ſich von 
Tag zu Tag vergroͤßern. Es war die Rede von ei⸗ 
nem neuen Sultan, in welchem Fall die Wahl auf 
einen der 54 Soͤhne des letzten Kaiſers Mulai⸗So⸗ 
man fallen dürfte, 8 

999 Großbritannien. 
„London den 2. September. Der Courier ſagt: 
Wir ſind in Stand geſetzt, zu melden, daß der 
Kalſer von Rußland den Cabinetten von London 


und Paris Urſache gegeben hat, zu erwarten, daß 


die vom Kaiſer Alexander verliehene Verfaſſung 
ren nach der Unterjochung der Polen verbürgt 
i = en wird. Dieſe Anzeige (intimation) wurde 

par d Cabinet lange vor der Dazwifchen: 
arc a edge dba 
— nicht uͤber das Herzogthum Warſchau hin⸗ 

Heute im Oberhauſe brachte der Lordkan 

. ) zler eine 
Dill zur Abhuͤlfe von Mängeln in den kirchlichen 


Gerichtshoͤfen ein. Er erwähnte des Falles von 
Hrn. Long Wellesley und dem Kanzlel⸗Gerichtshofe 
und bemerkte, daß ſowohl die Peers als die Unter⸗ 
hausglieder in allen, nicht criminellen Fällen uber 
den Geſetzen ſtaͤnden, was ein ungeheuerlicher Zus 
ſtand ſey, daß namlich 1000 bis 1100 Perſonen auf 
dieſe Weiſe eximirt waͤren. Die Bill, welche die 
erſte Leſung erhielt, ſoll dieſem Uebel abhelfen. 

Graf v. Aberdeen kuͤndigte zu Montag eine Pe⸗ 
tition der Rheder Liverpools über den Zuſtand Por⸗ 
tugals an, worüber er dann auch einige Worte ſa⸗ 
gen werde. 

Im Unterhauſe richtete Sir R. Vyvyan in Abwe⸗ 
ſenheit des Lords Palmerſton an den Kanzler der 
Schatzkammer die Frage, ob die dieſen Morgen in 
den Zeitungen erſchienenen vier Conferenz⸗Proto⸗ 
kolle acht ſeien? Das wichtigſte ſey das letzte, nach 
welchem die Franz. Truppen nach dem Abzuge der 
Hollaͤndiſchen doch noch ſechs Wochen in Belgien 
bleiben, dürften, obſchon die Franz. Regierung die 
foͤrmliche Verſicherung gegeben, daß fie gleich nach 
dem Abzuge der Hollaͤnder zuruͤckgezogen werden 
ſollten. Die Miniſter würden für die Ehre Englands 
verantwortlich werden (hört! hoͤrt!). — Lord Ale 
thorp fügte, die Protokolle bezoͤgen ſich auf die im 
Werke feienden Unterhandlungen, und wenn ein ges 
ehrter Herr wunſchen möchte, dieſes Land in einen 
Krieg zu ſtuͤrzen, fo koͤnnte derſelbe keinen geeigne— 
tern Gang dazu einſchlagen als den des geehrten 
Baronets gegenüber (Hört! hoͤrt!). Derſelbe muͤſſe 
entſchuldigen, wenn er alle weitere Antwort abs 
lehne (hoͤrt! hoͤrt!). — 

Eine Poſt von den Leewards⸗Inſeln bringt uns 
Nachrichten aus St. Thomas bis zum gten v. M. 
und von den andern bis zur letzten Woche im Juli. 
Alle ſuͤdlichen Inſeln haben ſchwer durch den Orkan 
vom 23. Juni gelitten; auf Granada allein wurde 
der Schade auf mehr als 80,000 Pfd. Sterl. ges 
ſchaͤtzt. In mehreren anderen Juſeln ſcheint das 
Publikum wie außer ſich zu ſeyn, in der Meinung, 
unfere Regierung beabſichtige naͤchſtens die Abe 
ſchaffung der Sclaverei in ganz Weſtindien, womit 
es doch 0 weit noch lange nicht iſt. x 

London den 3. September. Der mit einem bes 
ſondern Auftrage der Franzbſiſchen Negterung hier⸗ 
her gekommene General Baudrand hat geſtern Nach⸗ 
mittags eine ſehr lange Konferenz mit Lord Palnıers 
ſton im auswärtigen Amte gehabt, 

Dem Morning-Herald zufolge, ſollen Sir Fran⸗ 
cis Burdett und Herr Coke die Paits- Würde, die 
ihnen beſtimmt war, abgelehnt haben. N 

Einem neuen Reglement zufolge, ſollen in das 
Parterre des hieſigen Opernhauſes keine Damen 
mehr zugelaſſen werden, die große Hauben oder 
überhanpt einen Kopfputz tragen, welcher den hin⸗ 


ter ihnen Sitzenden die Ausſicht nach der Bühne ſtö⸗ 


ren konnte. n ER. 
Eine angeblich offizielle Lifte giebt die Anzahl der 


dis zum 31. Juli d. J. eingekerkerten Portugiefen 
auf 26,270, der nach Afrika transportirten auf 1600, 
der Ausgewanderten auf 13,700, der Hingerichteten 
auf 32 und der im Lande felbft Herumirtenden auf 
etwa 5000 Individuen an. 

Auch auf Otaheite ſind ernſtliche Unruhen ausge⸗ 
drochen, und man befürchtete eine Revolution, wes 
gen des underftändigen Benehmens der jungen Koͤ⸗ 
nigin Pomare und ihrer Hinneigung zum Heiden⸗ 


thume. 
Deutſchland. 

Karlsruhe den 2. Sept. Geſtern war eine 
Deputation der zweiten Kammer bei Sr. K. H. dem 
Großherzog, um drei Adreſſen zu überbriugen; uns 
ter dieſen war auch die über Preßfreiheſt. Der 
Praͤſident las darauf in der 87. Sitzung der zweis 
ten Kammer die Antworten des Großherzogs auf 
die Adreſſen vor; bei der über Preßfreiheit ſagte Se. 
K. H.: Sie ſeyen den Verhandlungen in der zweis 
ten Kammer über dieſen hochwichtigen Gegenſtand 
mit Aufmerkſamkeit gefolgt; wenn die vielen Arbei⸗ 
ten der Kammer es geftarfeten, fo würde noch ein 
Preßgeſetz vorgelegt werden, worin jedoch die Ver⸗ 
haͤltniſſe zu beruͤckſichtigen ſeyen, welche dermalen 
noch beſtuͤnden. Der Praͤſident fügte hinzu, daß er 
der Kammer aus guter Quelle eröffne, in dieſen Ta⸗ 
gen wurde ein Preßgeſetz vorgelegt. 

Oeſterreichiſche Staaten. 

Wien den 31. Aug uſt. Aus Ungarn find in 
Hinſicht auf die Bauernunruhen beruhigende Nache 
richten eingegangen. Den Unorduungen in mehres 
ren Komitaten, namentlich dem Zipſer, Zempliner 
und Saroſcher, iſt durch ſchnelle Ankunft einiger 
tauſend Mann regulärer Truppen ein Ziel geſetzt; 
über 400 Bauern find gefaͤnglich eingebracht und 
den Gerichten uͤbergeben. Sieben ſollen zu Eperies 
bereits verurtheilt und hingerichtet worden ſeyn. 
In der Gegend der eben genannten Stadt, wo ſchreck⸗ 
liche Ausſchweifungen ftattgefunden, und die Baus 
ern förmlich in Abtheilungen zur Verwuͤſtung der 
berrſchaftlichen Schloͤſſer und Domainen herumzo⸗ 
gen, reichten einige Kompagnien des Infanteriere⸗ 
giments Gyulai zur Herſtellung der Ruhe und zum 
Schutze des Eigenthums der noch nicht ausgepluͤn⸗ 
derten Gutsbeſitzer hin. Große Theurung der Les 
bensmittel, und Bedruckungen, welche ſich hie und 
da die Grundherrſchaften oder deren Beamten gegen 
ihre Unterthanen erlaubt hatten, werden als Urſache 
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jener Tumulte angegeben, die, wie ſehr begreiflich, 
immer weiter um ſich gegriffen hätten, wären ihnen 
nicht durch die Militairmacht Schranken geſetzt wor⸗ 
den. Dort, wo die Gutsherren die traurige Lage 
des Bauern beruͤckſichtigten, uud für deſſen Erhal⸗ 
tung Sorge trugen, iſt nicht nur die Ruhe nicht ges 
fiöre, ſondern ihr Eigenthum auch von den Bauern 
geſchützt worden. 7 
„„ TAERH AESEN 

In Berlin waren bis zum 13. Septbr. Mittags 
227 erkr., 24 geneſen, 143 geſtorben, 60 Beſtand 
geblieben; darunter Mil. erkr. 4, genef, 1, Beſtand 
geblieben 3. 

In der an der Ungariſchen Graͤnze liegenden 
Stadt Fürftenfeld, im Graͤtzer Kreiſe, erkrankten 
ſeit dem 23. bis 30. v. M. 24 Perſonen mit Cho⸗ 
lera-Symptomen, von denen bis zum 1. Sept. 
10 genaſen und 14 ſtarben. Am 31. Aug. und 1. 
Sept. kamen keine neue Erkrankungsfaͤlle vor. 

In den Ortſchaften Rohrau, Hollern, Gerhaus 
und Bachfurt ſind nach den Rapporten aus Bruck 
an der Leytha zu den am 21. Aug. verbliebenen 10 
Cholerakranken vom 22. bis 29. hinzugekommen 
erkrankt 8, geneſen 7, geſtorben 8, blieben Beſt. 3. 


— 


Todes = Anzeige. 

Tief gebeugt zeigen wir den am ꝗ ten dieſes Mos 
nats an einem nervoͤſen Gallenfieber erfolgten Tod 
unſerer innigſt geliebten Mutter und Schwiegermuts 
ter, der verwittweten Hauptmann und Poſt-Com⸗ 
miſſarius von Herzberg, geborne von Broͤcker, 
au. Wer die Verewigte kannte, wird unſeren 
Schmerz verſtehen. 

Erin den 9, September 183. 

Die hinterbliebenen Kinder und 
Schwiegerkinder. er 
Bekanntmachung. 5 

Die Gebrüder Jacob Salomon fahren mit 
einem Fracht⸗ und Paſſagier-Wagen den 18. d. 
früh von hier nach Berlin und werden Dienſtag, 
als den 20. d., dort eintreffen. Hierauf Reflecti⸗ 
rende belieben ſich zu melden Neuſtadt No. 190. 

Der von den Schuhmacher Tangeſchen Eheleuten 
bisher inne gehabte Theil meines am Rathhauſe be⸗ 
legenen Ladens iſt von Michaeli c. ab anderweitig 
zu vermiethen. Carl Siegm. Graͤtz. 
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B 
der Sanitäts⸗Commiſſion zu Poſen 
Am 14. September blieben krank: 2 vom Militair, 6 vom Civil, in Summa 8. 


geneſen 
1 vom Civil. 


hinzugekommen 
Am 15. Septb. 1 v. Mil. 2 v. Civ. 


i chat 
über Cholera-Kranke. 


bleiben krank 


eſtorben i 
N 2 v. Mil. 4 v. Civ. 


10. Mil. 3 v. Ciw. 


Ueberhaupt find bis heute erkrankt: 120 vom Militair, 701 vom Civil; genefen: 55 vom Militair, 
266 vom Civil; geftorben: 63 vom Militair, 431 vom Civil. Poſen den 15, September 1831. 


